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Rut eine Heimatgeschichte

Predigt über das Buch Rut‘!

Edgar Lüllau
Liebe Gemeinde,
selten haben WITr Gelegenheit 1im Gottesdienst die Lesung eines SaANzZCH Bu-
ches der Heiligen Schrift hören. ber das ist Ja der ursprüngliche Sinn
des Wortes Gottes, ass ın der Gesamtheit selner Intention Gehör
in Anspruch nehmen ıll

Danke, Herr Benjamin Zelouf, für diesen vorzüglichen Vortrag dieses
Bibelbuches. Wenn 65 1ın uNnserer Freikirche geben würde w1e e1-
NeN Lektor 1m Gottesdienst, ich würde S1e auf der Stelle E ehrenamtli-
chen Lektor 1n unNnserenN Gottesdiensten ernennen!

Liebe Larıa ZU Abschiedsfest deines Dienstes als Pastorin uUuLnNserer (3€e-
meinde hast du dir Lesung un: Predigt diesem Buch Rut gewünscht. Kein
einzelner Vers, ne1n, das Buch! Warum? Weil Rut eın schönes Frauen-
buch, VON Frauen für Frauen, ist® der weil ın diesem Erzählfluss sehr schön
die offenen un verborgenen Motive 1m Streben ach eigener Kompetenz
1mM Leben un:! 1mM Glauben aufgespürt werden? Dass das Buch Rut heute VOonNn
annern gelesen, gal ausgelegt werden darf, zeigt ass ohl doch unNns
alle angeht, Was 1er aus einer einzigen Perspektive, VOoN Frauen eben, für das

Gottesvolk als Botschaft des Glaubens rzählt wird.
{[ieses großartige Erzählwerk, Was ist CS Wäas 111 es? Ist 1Ur „eine liebli-

che Idylle, die einem berühmten OÖnig 1n Israel recht interessante Voreltern
verschaften will?“ So hat Ja Goethe, der eLIwas VON Literatur verstand, be-
schrieben.

ber Was ist Überlebenskampf dieser ZWwel (drei allein stehender
Frauen idyllisch? Die Wanderung auf den „Feldern Moabs“ War geEWI1SS kei-

kleine „Landpartie:; sondern Flucht un Heimatsuche. Das Mahl der
Rut mıt den Erntearbeitern WarTr eın fröhliches „Picknick 1m Grünen”, SOMN-
ern 1Ur kurze Rast VON erniedrigender Nahrungssuche rechtloser, besitz-
loser Frauen, die dabei VOT Übergriffen Nn1e sicher se1ın konnten.

Was hat das Horen dieser Geschichte ın u1ls bewirkt? pannung, Erstau-
HCH: WI1Ie 1er ineinander verwobene Lebensszenen VON Frauen ZU überra-
schend Ziele führen?

Gehalten uli 2007 1m Abschiedsgottesdienst für Pastorıin Darıia raft 1ın der bvan-
gelisch-Freikirchlichen Gemeinde Karlsruhe. DIie Lesung des (ganzen Buches Rut nach
der Übersetzung „Bibe. In gerechter Sprache” hielt der Schauspiellehrer Benjamın Zelouf,
Karlsruhe.
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Welche immung hat 1es Erzählwerk ın uns aufgeweckt? Hoffnung,
weil 1ın Reaktion auf Irauer un Verlust eım Übergang Von einer Lebens-
phase ıIn die andere die Bitterkeit des Lebens offenbar wird un: doch
Chancen der Heilung aufleuchten?

elches der immer wiederkehrenden Ihemen dieses Gotteswortes hat
uns aufhorchen lassen? Etwa 1e5 „Heimat liegt nicht hinter uns, sondern
VOT uns! Um s1e finden, INUSS INa  x aufbrechen, ann ann 11a unter
den ‚Flügeln Gottes Zuflucht finden”?

Rut gehört ın der lat ZUrTr Weltliteratur, ist Höhepunkt israelitischer Er-
zählkunst un: wurde doch 1mM Kanon der Heiligen Schriften, der hebräi-
schen Bibel, als Wort Gottes uns überliefert.

Ja, Israel schätzte nicht 1Ur die Oberftfläche, die „lieblichen Seiten“ VOIN Rut
Israel hörte in diesem Einzelschicksal eiıner ausländischen Tau die unzählig
vielen Anspielungen die Erzvätergeschichten, Ww1e s1e Hungersnot
1 Land ach Agypten flohen und die Exodusgeschichte, wWwI1Ie ott sS1e Aaus
der Sklaverei befreite, un:! durch die Wüuüste ın die Heimat führte.

Schon der Auftakt der Erzählung je{ß aufmerken, enthielt Sprengstofft,
versprach eine spannende Lektüre: Aus Bethlehem, dem rot-Haus, zieht
eın Mann Elimelech mıt rau Noomı1 un Söhnen aus, iın der
Fremde, ausgerechnet 1n Moab, als Asylant, als Wirtschaftsasylant, TÜ-
flucht unC Heimat finden

Das alleine ist in Israel schon eın unmöglicher Anfang, War 6S doch
Moab, das dem olk Gottes auf dem Marsch durch die Wuste 1Ns Gelobte
Land mıt Hilfe des berühmtesten Verfluchers ihrer Zeit, Bileam, den Weg
veErsperren wollte. Deshalb, weil 65 das Gastrecht verweigerte, gab 65 In IS-
rael 1es Gebot bis 1Ns Glied darf eın Moabiter 1Ns olk (Jottes aufge-
NOMMIMEN werden!

SO emigrierte Ja auch Abraham einst miıt seiner Pa Saral ach AÄgypten.
och anders als bei den Erzvatern Israels, ist 1m Rutbuch Ur 1mM ersten
Vers VO allein handelnden Mann die Rede Schon ab dem dritten Vers
ist Noom1 Witwe Nun, das Ma({ß der Provokation voll machen, hei-
raten die Söhne der Witwe ausgerechnet moabitische Frauen. In den Bu-
chern sra un:! Nehemia ist 1es absolut verboten, weil ın der Heirat mıt
ausländischen, moabitschen Frauen se1lt Salomos Zeiten das Grundübel des
Gottesvolkes sehen sel Dagegen, diese allgemeine Norm, erheben
miıt dem Rutbuch Frauen ihre Stimme, erzählen Frauengeschichten, die sS1e
miıt keinem geringeren verbinden als mıt dem On1g David

Es braucht 1U NUT och einen weılteren Vers, ann sind die Frauen Sahnz
allein aufsich gestellt: keine Manner, keine Kinder! Es kommt der anrüh-
renden Szene, dem Abschiedsdialog dreier Frauen. Hler, ıIn diesem Dialog
der Frauen, kommt der Prozess der Irauer un des „Sich-zurecht-Findens”
miıt dem Irauma des Verlustes A ersten Höhepunkt. Die Erwartungen

das Leben sSind nicht erfüllt. Noomi zeigt 1n diesem dramatischen DIia-
10g, ass 1U die CUe Frauengeneration, OUOrpa un: Rut, das tun annn un:
INUSsS, Was S1e nicht mehr annn
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Noomıi1 scheint jetzt ZU ersten Mal dem Verlust ihres Mannes, ihrer
Kinder, direkt ın die ugen sehen. Vorher War eın Wort Von Irauer
lesen, War s1e ohl och unfähig Gefühle aufßern. Gefühle der Liebe un:
Fürsorge kommen Z Sprache: „Geht,; kehrt zurück, jede 1n das Haus ihrer
Mutter, ott mOge euch (dort) Wohltaten erweılsen «“  S uch die Gefühle
der Bitterkeit steigen auf: „Warum wollt ihr mıt MIr gehen? abe ich och
Söhne 1ın meinem Schofß Es ist mMI1r bitter eid euch, da mich
die and Gottes dUSSE  Cn ist.  C ber die Gefahr ist grofß, ass Noomi
1ın dieser Phase ihrer extremen,; gegensätzlichen Gefühle stecken bleibt. Sie
annn 1n Depression sich selbst geraten, ihre Umgebung 1ın ihre
Gefühlslage mıiıt hineinziehen, Ja sich auch ott selbst iın großer Hef-
tigkeit wenden. Genau 1es geschieht, als sS1e mıt Rut wieder 1n Bethlehem
auftaucht: ‚Nennt mich nicht Noom1 ‚.Liebliche’, nenn mich Mara ‚Bittere ,
enn verbittert hat mich der Allmächtige. ott hat mich misshandelt.“

Im Erzähltext hei{t esS SO kehrte Noomı1ı zurück!“ SO verbittert! Fertig
mıiıt sich, mıiıt ihren Nächsten un: erst recht mıt ott ott hat mich bitter
gemacht!

Warum ist Urpa zurückgegangen? War das Untreue? der War s1e die
stabilere, unabhängigere Frau: die ach dem Verlust ihres (Gatten die innere
Freiheit behielt, sich eın Leben aufzubauen?

Warum aber „hängte sich Rut Noomi?“ War das Ireue? der blieb sS1e
den VErgaNSCNCN Beziehungen och gebunden, brauchte Noom1 och

als Halt, bevor s1e Cue Beziehungen eingehen konnte?
Warum erlaubte No0om1,; Ass Rut mıiıt ihr ging‘ Aus selbstloser Liebe,

oder aus eigenen Bedürfnissen, die aus ihren bitteren Gefühlen kamen?
In diese Abschiedsszene der rel Frauen Ssetiz die Erzählerin ganz gezielt

neben der Verbitterung der Noom1 ber ihren ott die großartige Aussage
uts ihrer Schwiegermutter: „Drange mich nicht ab Wo du hingehst,
da gehe ich hin Dein olk ist meın Volk, eın ott ist meln Gott, du
tirbst, da sterbe ich!“

In nichts scheint diese Wahl uts „Dein ott se1l meın (a begründet
se1n, enn die verbitterte Noom1 ist alles andere als eline überzeugende

Missionarın ihres Glaubens ott Gewlss, die Erzählerin erzählt VoNn
den handelnden Frauen, die mıt grofßer Tapferkeit, manchmal miıt List, ihr
Schicksal in die eıgene and nehmen. ber 1n diese Erzählung flechtet s1e
immer stärker ihr Bild VOIN ott e1n, bietet allen Lesern, Horern bis heute
auch uns „Got hat sich selnes Volkes wieder angenommen!” SO kommt
wieder Hoffnung, ewegung iın die festgefahrene Lebensgeschichte.

Sehr schön un: tiefsinnig sind diese Segenswünsche: „Möge ott euch
Wohltaten erwelisen, ott lasse euch Ruhe findenRut - eine Heimatgeschichte  289  Noomi scheint jetzt zum ersten Mal dem Verlust ihres Mannes, ihrer  Kinder, direkt in die Augen zu sehen. Vorher war kein Wort von Trauer zu  lesen, war sie wohl noch unfähig Gefühle zu äußern. Gefühle der Liebe und  Fürsorge kommen zur Sprache: „Geht, kehrt zurück, jede in das Haus ihrer  Mutter, Gott möge euch (dort) Wohltaten erweisen ...“. Auch die Gefühle  der Bitterkeit steigen auf: „Warum wollt ihr mit mir gehen? Habe ich noch  Söhne in meinem Schoß ...? Es ist mir bitter leid um euch, da gegen mich  die Hand Gottes ausgegangen ist.“ Aber die Gefahr ist groß, dass Noomi  in dieser Phase ihrer extremen, gegensätzlichen Gefühle stecken bleibt. Sie  kann in Depression gegen sich selbst geraten, ihre ganze Umgebung in ihre  Gefühlslage mit hineinziehen, ja sich auch gegen Gott selbst in großer Hef-  tigkeit wenden. Genau dies geschieht, als sie mit Rut wieder in Bethlehem  auftaucht: „Nennt mich nicht Noomi ‚Liebliche‘, nennt mich Mara ‚Bittere‘,  denn verbittert hat mich der Allmächtige. Gott hat mich misshandelt.“  Im Erzähltext heißt es: „So kehrte Noomi zurück!“ So verbittert! Fertig  mit sich, mit ihren Nächsten und erst recht mit Gott: Gott hat mich bitter  gemacht!  Warum ist Orpa zurückgegangen? War das Untreue? Oder war sie die  stabilere, unabhängigere Frau, die nach dem Verlust ihres Gatten die innere  Freiheit behielt, sich ein neues Leben aufzubauen?  Warum aber „hängte sich Rut an Noomi?“ War das Treue? Oder blieb sie  an den vergangenen Beziehungen noch gebunden, brauchte Noomi noch  als Halt, bevor sie neue Beziehungen eingehen konnte?  Warum erlaubte Noomi, dass Rut mit ihr ging? Aus selbstloser Liebe,  oder aus eigenen Bedürfnissen, die aus ihren bitteren Gefühlen kamen?  In diese Abschiedsszene der drei Frauen setzt die Erzählerin ganz gezielt  neben der Verbitterung der Noomi über ihren Gott die großartige Aussage  Ruts zu ihrer Schwiegermutter: „Dränge mich nicht ab. Wo du hingehst,  da gehe ich hin. Dein Volk ist mein Volk, dein Gott ist mein Gott, wo du  stirbst, da sterbe ich!“  In nichts scheint diese Wahl Ruts „Dein Gott sei mein Gott“ begründet  zu sein, denn die verbitterte Noomi ist alles andere als eine überzeugende  Missionarin ihres Glaubens an Gott. Gewiss, die Erzählerin erzählt von  den handelnden Frauen, die mit großer Tapferkeit, manchmal mit List, ihr  Schicksal in die eigene Hand nehmen. Aber in diese Erzählung flechtet sie  immer stärker ihr Bild von Gott ein, bietet es allen Lesern, Hörern - bis heute  auch uns - an: „Gott hat sich seines Volkes wieder angenommen!“ So kommt  wieder Hoffnung, Bewegung in die festgefahrene Lebensgeschichte.  Sehr schön und tiefsinnig sind diese Segenswünsche: „Möge Gott euch  Wohltaten erweisen, Gott lasse euch Ruhe finden ...“ Was hier mit ‚Ruhe‘  übersetzt ist, meint einen Begriff von Heimat, wie ihn Israel verstand: Gott  verschafft den Menschen Heimat, Wohltaten des Friedens, indem er sie in  ein Land führt, das er ihnen zeigen will! Heimat liegt nicht hinter uns, ist  nicht dort, wo wir schon immer waren. Heimat liegt vor uns, dort wo Gott  uns hinführt. Es kommt darauf an, „mit ihm zu gehen“. Bei manch eigenenWas 1ler miıt ‚Ruhe'
übersetzt Ist, meıint einen Begriff VON Heimat, WwI1e ih Israel verstand: ott
verschaflt den Menschen Heimat, Wohltaten des Friedens, indem s1e iın
eın Land führt, das ihnen zeigen will! Heimat liegt nicht hinter 1Ns, ist
nicht dort,; WITF schon immer Heimat liegt VOT unNs, dort ott
uns hinführt. Es kommt darauf mI ihm gehen Bei manch eigenen
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egen des Menschen beschlie{ßt ott aus lauter Güte, An uns gehen .
Er ist un: bleibt i der Erfahrung des Glaubens Israels der\uns gehende
(jött Fur diese Heimat, die VOT ihr liegt, entscheidet sich Rut Das Rutbuch
1st eiNe „Heimatgeschichte ganz besonderer Art!

Die persönliche Verbitterung Noomıis ber ihren ott schreckte Rut nicht
ab, mıt ihr gehen. Anders als Buch iob entwirft die Erzählerin 1U

keinen gelehrten Dialog zwischen Mensch un ott ber die Gerechtigkeit
Leben Sie erzählt. Sie erzählt VO  > Frauen: Die Altere ist ganz erstarr

ihrer Verbitterung ber Gott, „Schlimmes hat 98058 angetan  !“_  9 die Jungere
sucht bei ihm Heimat, „Dein olk Cr IiNEe1LN olk eın ott SC1 meın Gott!

Was für C1in spannender Auftakt für die folgenden Höhepunkte! Die alte
un die Witwe kommen Bethlehem un:! 1st die Zeit der
Gerstenernte Erntezeit! Was werden diese beiden Frauen, die altere un
die JUNSCIC, Laufe ihres Lebens ernten?‘ Werden S1IC Ende MI1t leeren
Händen dastehen?

och 1st Noom1i Selbstmitleid un: Depression WIC ersta Rut tut
den ersten, für SIC entscheidenden chritt die CISCNEC Selbstständigkeit

Ahrenlesen (JewlssS1e ergreift die Inıtlatıve un Ssagt „Ich ll gehen
der aulßere Druck Nahrung suchen, ZW1ingt S1C ber dort ein erster

WEln auch kleiner chritt CIBCNCI Kompetenz gewagt wird eröffnen
sich bald eUue Möglichkeiten uch Noomı1 akzeptiert ass U die unge-

die Hauptrolle übernimmt SO kommt Rut Abend mıt reicher Ernte
Noom1 zurück
DIie Erzählerin berichtet Was geschah m1T dem für das Wort Gottes LV-

pischen bescheidenen i1inwels AES fügte sich Nichts fügte sich bisher
ihrem Leben aber Seht WIEC 1er VON ott erzählt wird S fügte

sich meın der Sprache der Bibel 5 fügte für S1C I

Rut die Moabiterin kam (sO fügte e für sie) auf das Feld des Boas,
ein Verwandter VOIN Noom1; der freundlich ihr WAalIl, ass Rut VCI-

wundert fragte: „Wiıe kommt CS, ass ich deinen ugen Wohlgefallen
gefunden habe, ich, A Ele Ausländerin?”“ kın erstes Anzeichen hier, ass sich
der Segensspruch der Noom ı1: „Moöge ott euch Wohltaten
03aSs Verhalten erfüllen beginnt. Hıer knüpft die Erzählerin ganz be-
WUuSS alle Verbote ausländische, moabitische Frauen heiraten,
die Exodustradition Israels die Befreiung Aaus dem Sklavenhaus AgYyp-
ten „Die Fremden sollt ihr nicht unterdrücken, enn ihr kennt die Seele
des Fremden, weil auch ihr Fremde gEWESCH seid!‘ (Ex 23 9)

Die Antwort 03aSs auf die rage, freundlich der rem-
den SC1 gipfelt einNne Spitzenaussage ber ott Au kamst ott
unter Gottes Flügeln Schutz suchen!“ Bei all den vielen höchst nteres-
santen Erzählfäden des Rutbuches, 1ST 1es der Bedeutungsvollsten
Dies schöne Bild un Gottes Flügeln Schutz suchen stammt ohl aus den
Gebeten Israels Tempel dort die Lade (Gottes stand mıt den Keruben
un ihren ausgebreiteten Flügeln Wer hierher kam un: Schutz betete,
dem wurde Heimatrecht Asyl gewährt
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Seht, wWw1e freundlich werbend, ermutigend, einladend VO Glauben
ott gesprochen wird Komm Gott, wird auch dich unter seinen
Schutz nehmen, dich den Weg deiner Befreiung führen, 1n eine eCue Hei-
maft leiten! DIie Lektüre des Rutbuches als ‚Unterwegssein, eine geistige Hei-
mat finden‘, könnte gerade iın unNserer Zeit geistiger Heimat- un Orien-
tierungslosigkeit eiıne ganz CUu«rc Aktualität gewinnen!

ber och ist iın der Rutgeschichte nicht weıt. Jetzt I1USS Noomi Rut
gestehen, Was s1e bisher verschwiegen hat Boas, ihr Jahrgang(!), ist eın
her Verwandter, einer der „lösen ann das Grundstück ihres verstorbenen
Mannes der aber auch durch Heirat einer der i1twen Schutz gewähren
annn Wer VON den beiden Witwen könnte se1n, möchte es sein?®

Seht, w1e fein die Erzählerin 1ler Raum lässt für das Heranreifen der
wichtigsten Entscheidung Noomis, die sS1e in ihrem Leben treffen hat Bis
7AT Ende der Gerstenernte ging Rut auf 03aSs Feld, ann blieb S1e bei ihrer
Schwiegermutter! Rut, die Jüngere, konnte Jetzt nichts mehr tun Noom1,;
die Altere, allein konnte den Weg frei machen! S1ie mMusste sich Jjetz aus-
einandersetzen miıt ihren gegensätzlichen Gefühlen VON Fürsorge für die
Jüngere un: Enttäuschung (Neid?), ass sich ihr gleichaltriger Verwandter
mehr ZUur Jungen Tau hingezogen fühlte als ihr. (GJanz vorsichtig wird
damit angedeutet, Was sich dabei oft verborgen abspielt: Frauensolida-
rıtat Rivalität. Raum lässt diese Erzählung 1ler für das Nachdenken
i}ber uUuNnseTe eigenen iInneren Kämpfe 1n den Veränderungsprozessen eım
UÜbergang VOIN einer Lebensphase ıIn die andere.

DDa erhebt sich Noom1,; ihr innerer Kampf 1st entschieden, S1E macht den
Weg für die Jungere frei un: entwirft für S1e un: mıiıt ihr diesen feinen, aber

Plan BT wortfelt heute Nacht die Gerstenernte auf dem Dresch-
platz.‘ Aus dieser ann meisterhaft geschilderten Szene, voller Andeutun-
SCH un: doch sehr zurückhaltend erzählt, entwickeln sich die Aktivitäten
des 0as Boas, el WI1Ie Noom1 richtig vermutete, nicht eher ruhte, bis
Rut ZUur rau nehmen, un das Grundstück der Familie VOon Noomis Mann
für sS1e auslösen konnte.

Die Ältesten, Ja das olk 1mM JOr. sprechen einen der höchsten
Segenssprüche für Rut, die Fremde, die Moabiterin, au  N „Gott lasse diese
Tau WI1Ie die Stammmuültter Rahel un Lea werden, mıt denen (Gott se1ln
olk baute!“

Boas, der Mann, Sagt Rut eın bemerkenswertes, anerkennendes Lob
DU bist eine starke Frau!“

uch Noom1 wird Ende gelobt. ach der Geburt VON uts Sohn,
SCH die Nachbarinnen VO  — Noom!1i: „FEin Sohn ist Noom1i geboren!” Und S1e,
die Frauen, in der Solidarität der Nachbarinnen, geben diesem Sohn den
Namen bed bed wird der Gro{fsvater VON David:; Rut, die Moabiterin,
die Urgrofßsmutter des größten KONnI1gs Israels.

DIiese kleine Frauengeschichte mıt grofßen Ihemen konnte ıIn keinem
anderen orf 1n Israel spielen als ıIn Bethlehem Rut, die Moabiterin, gehört
19808 In die Ahnenreihe des großen Königs David, aus dem die Propheten die
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Messiaserwartung Israels ableiten. So taucht Rut auch Anfang des NT,
1mM Stammbaum Jesu auf, des Christus, esslas Gottes, Erlöser der Welt

Rut, eine emerkenswerte Frauengeschichte: Unser Leben ist eın ständi-
SCI Prozess, miıt Verlusten, Konflikten un Schuld zurechtzukommen,
ass uUuNseIeC widerstrebenden Gefühle w1e eid un:! Fürsorge unNns nicht iın
Depressionen festhalten.

Rut, eın besonderes Heimatbuch. Heimat ist nicht das Land,; ın dem ich
schon immer WAal, sondern in das ich gehe. Heimat ist nicht Ziel me1lines
Bleibens, sondern me1lnes Gehens.

Rut, ein mutiges Glaubenszeugnis VON dem Gott, unter dessen Flügeln
WITr Zuflucht finden, un! der uns Aaus aller ngs erlöst un: 1m auf den
hinweist ın dessen Namen WITFr heute versammelt sind: Jesus Christus, He1i-
land, Erlöser, Versöhner der Welt

Liebe Darıa, deinem Abschied VOIN Uu1ls, ZUr Entlastung VOINl deinem
Iienst un als Segenswunsch für deinen Weg, 1es Buch Rut, diese Predigt
Heimat liegt VOT dir! Auf deinem Weg un behüte dich der ‚MIt dir
gehende Gott, 1m Namen Jesu, unseres Herrn.“

Amen.


